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Der Reichskanzler Hai wegen des neuen Rechksbruchs
Frankreichs in Karlsruhe , Mannheim und Darmstadl den Be¬
such in München und Stuttgart abgesagt und auf den ersten
freien Tag verschoben. Der Reichstag wird auf Dienstag
den 6. März zu einer außerordentlichen Sitzung einberufen,
um eine Regierungserklärung über die weitere Besetzung
deutschen Gebiets entgegenzunehmen.

In Paris spricht man von der bevorstehenden Besetzung
von Frankfurt und Elberfeld. Aus der rechtsufrigen Rhein
bahn sind die Stationen Linz, Unket. Eopel, Latzbach. Ehren-
breitftein. Vallendar, Fahr -Irrlicht , Leuxdorf und einige au-
dere beseht worden.

Die französische kommunistische Gewerkschaftsversammlung
hat mit 75 gegen 18 Stimmen den Anschluß an die Moskauer
Linkernationalebeschlossen.

Bei einer Ersatzwahl in Willesden (Vorstadl Londons)
wurde der liberale Kandidat Jonsten mit 14 824 Stimmen
gegen den konservativen Unkerskaakssekretär im Ministerium
des Innern , Stanley , der 8648 Stimmen erhielt, gewählt.

Rach der Londoner „Daily Mail " sollen sich bei Aleppo
(Syrien ) Eingeborene gegen die Franzosen erhoben haben.
8 Franzosen seien getötet worden.

Noch etwas von der
Arbeitslosen-Versicherung

(Don einem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter)
Im deutschen Reichstag ist am letzten Freitag ein Ge¬

setzentwurf über die Arbeitslosenversicherung
zur ersten Lesung gekommen. Dieser Entwurf ist bereits
der dritte Versuch nach dein Krieg, die äußerst heikle Frage
der Erwerbslosigkeit durch eine staatliche Versicherung zu
lösen. Schon im Jahr 1920 legte die Reichsregisrung Lew
Reichsrat einen solchen Entwurf vor. Er wurde aber wie¬
der zurückgestellt, weil die streng versicherungsmäßiger
Grundsätze, nach denen er gearbeitet war , mit dem unbe¬
rechenbaren Risiko der Arbeitslosigkeit nicht vereinbar schie¬
nen. Auch war die Entwicklung der Wirtschaftslage noch
ganz unsicher. Die damals einsetzende Geldentwertung ver¬
wirrte die Frage vollends. Der Reichsarbeitsminister lies
sich dann von der Regierung ermächtigen, einen neuen Ent¬
wurf auszuarbeiten , der wenigstens eine vorläufige Rege¬
lung bringen sollte. Auf diesen Entwurf geht die jetzig«
Gesetzvorlage zurück. Der Entwurf vermeidet den Fehler
der früheren Vorlagen, die die Arbeitslosenversicherung ar,
die Krankenversicherung anschließen wollten. Er macht di«
Arbeitsnachweis st eilen  zum Schwerpunkt des
Ganzen und schließt sich damit dem englischen  Vorbist
an. England hat schon seit 1911 eine Zwangsversicheruno
für eine Reihe von Gewerben. Allerdings trat das englisch«
Gesetz, und das ist für das deutsche Vorgehen, wie gesagt,
vorbildlich, erst in Kraft, nachdem zwei Jahre vorher das
ganze Land mit einem Netz von Arbeitsnachweisen über¬
spannt worden war . Der Arbeitsnachweis soll also auch im
deutschen Gesetz Grundlage des gesamten Aufbaues der
Versicherung werden, da nur er mit seiner Uebersicht über di«
Arbeitsverhältnisse und Len Arbeitsmarkt jeden einzelnen
Fall richtig zu beurteilen vermag.

Mit dem Arbeitsnachweis als Mittelpunkt der Versiche¬
rung betritt Deutschland den von den meisten Sachverstän¬
digen empfohlenen Weg, der am besten zur Lösung der Auf¬
gabe führt, vorausgesetzt, daß die Einrichtung nach der tech¬
nischen wie personalen Seite voll auf der Höhe ist. Wenn
mich beträchtliche Fortschritte neuerdings unverkennbar sind,
so sind freilich noch keineswegs alle Arbeitsnachweise den
durch die künftige Arbeitslosenversicherung gestellten Auf¬
gaben gewachsen. Für die Ausgestaltung des Arbeitsnach-
weiswesens von besonderer Bedeutung ist die Tatsache, daß
Mittel der Arbeitslosenversicherung für diese Zwecke zur
Verfügung gestellt werden sollen. Der schwerste Einwand,
der bisher gegen jede Arbeitslosenversicherung geltend ge-
wacht werden konnte, nämlich die große Schwierigkeit einer
wirksamen Kontrolle,  wird so möglichst aus dem Weg
geräumt, da durch die Versicherung alle Bestrebungen zum
Ausbau des Arbeitsnachweises einen erheblichen Antrieb er¬
halten. Neben der Prüfung durch den Arbeitsnachweis
werden unzw->ifelhaft Arbeitsscheue übrigens noch durch ein
werteres Schutzmittel von der Unterstützung ausgeschlossen.
Im Gegensatz zur Erwerbslosenfürsorge werden die Ver¬
sicherten nämlich erst nach Leistung einer Anzahl Beiträge,
d- h. nach einer gewissen Berufstätigkeit zum Genuß der
Unterstützung zugelassen. Wir kommen damit zur Frage der
Vertrage und Unterstützungen. Der Entwurf hat mit voller
Klarheit die Folgerungen aus der augenblicklichen Lag«
Deutschlands gezogen. Das Risiko der Arbeitslosigkeit und
die künftige Entwicklung der Konjunktur sind so unberechen-
var, daß es nicht möglich ist, Beitrags - und Unterstützungs-
>°tze von vornherein festzulegen. Die Höhe der Unter¬

stützung soll deshalb von dem Rerchsarbertsminrster mtt Zu¬
stimmung eines Reichstagsausschusses bestimmt werden,
während die Kosten nachträglich durch ein Umlageoerfohren
aufgebracht werden. Fest steht nur , daß Arbeitgeber und
Arbeitnehmer je ein Drittel des Aufwands zu tragen haben,
währen- das Reich das letzte Drittel überm nmt . Weitere
Einzelheiten, insbesondere Streitfragen über die Staffelung
der Beiträge und der Unterstützungen müssen der Ausein¬
andersetzung der politischen Parteien überlassen werde».

Die Angst der Franzosen
Tagtäglich häufen sich die Nachrichten über neue uner¬

hörte Schandtaten der französischen Truppen in den neu¬
besetzten Gebieten. Immer klarer stellt sich heraus , wie
Dr. Herbert Stegemann in einem in der „Deutschen Allge¬
meinen Zeitung" veröffentlichten und in den folgenden Aus¬
führungen wiedergegebenen Artikel „Erschreckte Schreckens-
männer " mitteilt, daß die Pariser Regierung
selbst zu Diebstahl , Raub , Plünderung , Not¬
zucht  u . a. m. den offiziellen Befehl gibt und die Ver¬
brechen sämtlicher Strafgesetzbücher der Welt sozusagen zum
militärischen Tagesreglement macht. Man ist sich in Paris
darüber klar geworden, daß wirtschaftliche Werte für Frank¬
reich aus dem Ruhrgebiet nicht herauszuholen sind. Deshalb
will man, um sein Prestige aufrecht zu erhalten, einen Zu¬
stand völliger Gesetzlosigkeit in den besetzten Gebieten schaf¬
fen und durch blindwütigen Terror die Bevölkerung zur
Nachgiebigkeit zwingen.

Dabei aber ist den „ruhmreichen" Franzosen selbst sehr
wenig wohl zu Mute. Im Gegenteil: So unglaublich es
klingt: Die Franzosen , bewaffnet bis an die Zähne, aus¬
gerüstet mit allem Raffinement der modernen Kriegstechnik
— sie haben Angst vor den unbewaffneten Deutschen. Wie
furchtsame Kinder im Dunkeln Lieder singen, jo juchen die
Franzosen am Rhein, an der Ruhr , in Baden ihre Angst vor
der deutschen Wut d- rch msgliafft rohes, gewalttätiges Auf¬
treten hinwegzutäuschen.

Die Angst  ist es, die ihre Nerven aufpeitscht, die Angst
vor dem dunkeln, schweren Schweigen, das um sie herum
anwächst und sich wie eine Zentnerlast auf ihre Seele legt,
die Angst gewissermaßen vor dem luftleeren Raum , die
Angst vor dem Nichts, die Angst, die verursacht wird durch
das ganz beispiellose und unerhörte Gefühl, in einer Atmo¬
sphäre zu weilen, die bei jedem Drucke elastisch nachgibt und
den Einzelnen ins Leere versinken läßt , die Angst davor,
wie ein Schatten, wie ein Gespenst einherzugehen und von
jeder menschlichen Berührung ausgeschlossen zu sein, die
Angst der französischen Heerführung vor den eigenen Sol-
baten, die Angst der französischen Soldaten vor der deutschen
Bevölkerung, die tiefste Angst des bösen Gewissens, das sich
vor sich selbst zu verstecken sucht: kurz, Angst überall,
Angst auf der ganzen Linie.  Und in der Tat : Die
Angst der in die Sackgasse ihrer eigenen Schandtaten ge¬
triebenen Soldaten , die beginnt, der Hand ihrer Führer zu
entgleiten, vor der deutschen Rache ist sachlich nicht ganz un¬
begründet. Man bedenke die Lage der französischen Trup¬
pen, die in wirklich recht geringen Beständen auf Millionen-
städte verteilt, kein eigentliches Schußfeld haben, und deren
rückwärtige Verbindungen bei der immer weiteren Ausdeh¬
nung der Besetzung mehr und mehr geschwächt werden. Aus
eben diesem Grund hat Marschall Fach von vornherein der
Besetzung des Ruhrgebiets nachdrücklichst widerraten,
und hat erst kürzlich der kluge General Sarrail  in einem
viel beachteten militärisch-wissenschaftlichenLeitartikel mit
Rücksicht auf die strategisch mißliche Lage der Besatzung?-
truppen deren Zurückziehungnicht nur aus dem Ruhlgebiet,
sondern auch aus dem Rheinland gefordert. Die Franzosen
kennen also ihre eigene Schwäche  ganz genau, und
die Ruhrbevölkerung kennt sie nicht minder.
Cs ist unter diesen Umständen nicht wunderbar , daß die
durch immer neue Mißhandlungen erbitterte Ruhrbevölke-
rung sich entsprechende Gedanken macht, wenn auch der Ein-
fluß besonnener Führer bisher jede Explosion zu verhüten
Uwußt hat. Scharfsinnig und ruhig beobachtend, wie die
Westfalen nun einmal sind, haben sie längst, ganz abgesehen
von den eben erwähnten sachlichen Erwägungen , Instinkt-
mäßig die Angst der Franzosen herausgefühlt . Die Bespöt¬
telung eben dieser Angst bildet Las humoristische Gegenstück
zu den erwähnten Erörterungen über andere Möglichkeiten.
Man könnte ganze Bände mtt den mehr oder minder witzi¬
gen Geschichtchen füllen, die unter der Ruhrbsvölkerung über
d,e französische Angst umlausen. In Mühlheim-Berich ist es
tatsächlich vorgekommen, daß ein aus dem Fenster einer
kleinen Gastwirtschaft ans das Straßenpflaster fallender Blu-
mentopf die ganz in der Nähe befindliche französische Wachezum Ergötzen der Bevölkerung alarmierte.

Helfen wir durch Festhalten an unserem Widerstand, daß
die Angst der Franzosen weiter wächst, und daß sie in dieser
Angst sich weiter lächerlich machen. Diese Belastungsprobe
werden ihre Nerven nicht lange ertragen . Gibt es doch ein
französisches Sprichwort , das in Uebersetzung sagt: „Das
Lächerliche tötet."

Goldmark-Ersatz
Wie wir in den Kriegsjahren die Erfahrung gewicht ho¬

ben, daß die technische Ausnutzung von Rohstoffen und Bo¬
denschätzen oft gerade in dem Augenblick möglich wurde,
wo sie uns vor der wirtschaftlichen Erschöpfung errettet hat,
so stellt sich auch in dem wirtschaftlichen Chaos, in dem wir
heute leben, zuweilen noch rechtzeitig ein rettender Gedenk»
ein, der uns festeren Boden unter den Füßen gewinnen läßt,
Der Gedanke, wertbeständige Anlagepapiere unter Um¬
gehung der schwankenden Papiermark auf der Grundlag«
von bestimmten Mengen von Bodenerzeugnissen zu schaffen,
beginnt sich, so jung er bei uns ist, bereits die öffentliche
Meinung zu erobern, so daß er sich wohl, wenigstens für di«
nächste Zukunft, durchsetzen dürfte. Die Gelegenheit, bei La
Forderungen und Bedürfnisse dieser Art sich geltend zu ma¬
chen pflegen, ist erfahrungsgemäß die Leipziger Messe. Da
Versuch der Textilindustrie, eine Fakturierung nach dem
Dollar auch im Jnlandgeschäft zu erzwingen, und die ein¬
mütige Abwehr des Textilhandels, der mit solcher Festsetzungder Jnlcmdpreise in Dollar auch Löhne und Gehälter nach
dem Dollarstand Heraufziehen sah, ließ auf der Leipzig«
Herbstmesse 1922 ein solches Suchen und Tasten nach einem
festen Wertmesser erkennen. Eine Lösung dieser Frage er«
folgte aber nicht. Die praktische Lösung sollte kurz daraus
von einer andern Seite in Angriff genommen werden. Di»
Klasse der geistigen Arbeiter , die mit am schwersten unta
der Verelendung unserer ganzen Wirtschaft zu leiden hat,
ist der Aerztestand. Der Arzt ist mit seinen Einnahme»!
weit hinter den Preisen für alle anderen Leistungen zurück¬
geblieben. Eigentlich sind es die Tierärzte  gewesen, di«
die erste Bresche gelegt haben. Die Tierärzte haben im
Spätsommer 1922, als der Dollar zuerst auf 2000 stieg, ein«
Bezahlung in Getreide  oder nach dem Getreiöeweri
verlangt , sie stießen kaum auf Widerstand, weil inzwischen
auch der Bund der Landwirte seine Beiträge nach dem Go-
treidewert einzuziehen beschlossen hatte und weil sich m
manchen Bezirken die Festsetzung der ländlichen Pacht unk
mancher Leistungen und Abgaben in Getreide schon seii
einigen Monaten eingebürgert hatte- So wird in Mecklen¬
burg für einen Morgen an Pacht ein Zentner Roggen ge¬
zahlt, was zurzeit etwa 13 000 Papiermark ausrnrcht.

Das Beispiel der Tierärzte hatte dann unter den Aerz-
ten  Schule gemacht, die beispielsweise im bayerischen Allgär
für jede Behandlung in der Sprechstunde ein Pfund Bnttei
und für jeden Besuch 1)4 Pfund Butter verlangt . Nach
diesem Grundsatz haben dann die Schuhmacher  in Ober-
schwaben am 22. Oktober beschlossen, den Stundenlohn füi
Heimarbeiter aus 3 Liter Milch festzusetzen. Da nun w
unserer Zeit eine wirklich« Rückkehr zu einer Bezahlung n>
Naturalien unmöglich ist, da sich weder ein Tierarzt ein
Kornlager noch ein Schuhmacher eine Butterwirts «hast zu¬legen kann, führt die Praxis alsbald dazu, entweder em»
Barzahlung in der Landeswährung nach dem Werl de,
Naturerzeugnisse vorzunehmen oder Anweisungen auf ein«
größere Meng« Naturalien auszugeben. Und so haben sich
aus diesen Pachtverträgen nach dem Roggenwert sehr dalS
schon die im November in Mecklenburg, Oldenburg uitt» ein¬
zelnen preußischen Provinzen ausgegeben-en Roagen-
rentenbriefe  entwickelt , die auf 1 bis 10 Zmntnei
Roggen ausgestellt sind und auch mit k v. H. mH demjeweiligen Roggenwert verzinst werden. An diesen w« d
beständiaen Schuldverschreibungen kann di« Mark mm auf«
und absteigsn; ein Zentner Roggen bleibt ri»Roggen.

So wie die Landwirtschaft nach dem Wertmesser greift»
nach dem ältere Bauern auch heute noch vielfach zu rechnen
gewohnt sind, so hat sich die Industrie ein -anderes wertbe¬
ständiges Papier geschaffen, dos nach dem Stoff rechnet, der
die Grundlage der wichtigsten Industrien liefert: nach de«
Kohle.  In Baden hat das unter staatlicher Bürgschaft
stehende Kraftwerk Baden, Las das Land mit Elektrizität
versorgt, Schuldverschreibungen ausgegeben, die nicht in
Mark, sondern aus Mengen von westfälischer Fettfla nmnutz-
kohle von 500 bis 5000 Kilogramm ausgestellt sind. Dieses
neue Jnhaberpapier ist bereits zur Zeichnung aufgelegt und
war nach dem Tagespreis der Kohle einzuzahlen. Es hat sich
gut eingeführt, denn diese Art wertbeständiges Papier dient
nicht der Spekulation , sondern nur der soliden Anlage von
Geldern, die man den Kurssprüngen der Börse entrückt
sehen, bei denen man aber auch nichts verlieren möchte. Geht
man nun auf die ersten Anzeichen dieser Entwicklung zurück,
auf die Erscheinungen auf der Leipziger Textilmesse im
Herbst 1922, so gehört nicht viel Phantasie dazu, sich vorzv-
stellen, daß neben die Roggenrentenbriefe und die Kohlen¬
anleihe auch noch eine dritte Art von wertbeständigen Pa¬
pieren treten wird, nämlich für die Industrie , mit deren
Ausfuhrwaren wir einen Teil der Rohstoffe und Nahrungs¬
mittel im Ausland bezahlen sollen: ein Papier , das die
Rohbaumwolle  als Wertmesser nimmt.

Im übrigen ist zu bemerken, daß mit diesen notbestän-
digen Papieren im wesentlichen doch nur ein „Ersatz" ge¬
schaffen wird, denn der Goldwert ist viel weniger schwankend
als der des Roggens oder der Kohle. Ein Zentner Roggenkann auch minderwertiger sein als der danebeniteoende-



Der Reichskanzler über den
Abwehrkampf

Cs geht um das Schicksal Europas
Berlin , 5. März . In einer Unterredung mit Vertretern

'er Rhein - und Ruhrlandpresse sprach sich Reichskanzler
u n ° über den Ab w eh r kampf  aus . Er sagte u. a .:

Das ^ Embruchsgebret ist der Schauplatz eines Kampfes von
«größter weltgeschichtlicher Bedeutung.
Eine waffenlose Bevölkerung kämpft gegen den stärksten
Militarismus der Welt und alle Welt begleitet den Kamps
put unbeschreiblicher Spannung und fragt sich, ob die
Macht des Gedankens  sich gegen den Druck der äuße¬
ren Gewalt behaupten wird . Volk und Reichsregierung
bringen den Deutschen an Rhein und Ruhr tiefsten Dank
für ihre treue Standhaftigkeit entgegen . In Paris muß man
ivfahren , wie sehr man sich täuschte, wenn man das rheinische
Volk durch 4 Jahre Fremdherrschaft glaubte mürbe gemacht

haben Alle Maßnahmen werden an diesem deutschen
«Vinn scheitern.

Die übergroße Zahl der ausgewiesenen Beamten sind
prheinländer ; es war also wieder eine Täuschung , wenn nach
d« n Vorschlag des Herrn Dariac,  die „rheinische " Repu¬
blik meinte errichten zu können , wenn nur erst die „preußi-

en Beamten entfernt würden . Die Vertriebenen sind in
»lin gewesen und haben uns gesagt : „Nehmt keine Rück-

auf uns . Einmal muß dieser Kampf der Vernunft
legen die Gewalt , des freien ehrlichen Verständigung »-
illens gegen den Rechtsbruch und den Vernichtungswillen

gekämpft werden ." — So haben auch die Arbeiter gespro¬
chen. Aus dieser Volksgesinnuna holen wir die Kraft zu
wohlerwogener neuer Abwehr.  Und täglich
gehen uns aus dem Ausland  Kundgebungen der Er¬
munterung zumFe st halten am Recht zu.

Die Triebfeder der Poincareschen Politik
ist der Wille , die wirtschaftliche und militärische
Vorherrschaft Frankreichs  in Europa auf Men¬
schenalter hinaus festzustellen . Lothringisches Erz und die
Kohle der Ruhr in französischer Hand vereint , ist das wirt¬
schaftliche Ziel , die Zertrümmerung Deutschlands
in kraftlose , von Frankreich abhängige Kleinstaaten ist das
Militärische Ziel . An Rhein und Ruhr wird also über das
Schicksal Europas  entschieden.

An die Verbündeten haben wir bisher Werte in Höhe
von 46 Milliarden Goldmark  angeführt und unser
ganzer Verlust beläuft sich bereits auf über 100 Mil¬
liarden Goldmark.  Wir haben mehr geleistet , als wir
konnten . Me deutsche Industrie hat sich, entgegen der Be-
bauptunq der französischen Regierung , die eine Verständi¬
gung nicht wollte  und in Cannes Hintertrieben
hat , freiwillig an den Leistungen beteiligen wollen ; Frank-
reich hätte Geld durch eine internationale Anleihe erhalten
können es hat nicht gewollt.

Im jetzigen Abwehrkampf hat auch nicht erst die Reichs¬
regierung den Widerstand geschaffen, wie man in Paris be¬
hauptet , sondern jeder deutsche Mann , jede deutsche Frau
ist vom Abwehrwillen beseelt ; trotz der französischen Flug¬
blätter.

Die Löhnung und die Ernährung unseres
Volks ist gesichert.  Unsere bedrängten Volksgenossen
selten aber auch wissen, daß wir nicht untätig sind,
andere Regierung in Deutschland hätte anders
kennen.
genau , „ . - - - „ — > -
b e n . Wir werden vielleicht noch e-«r - ^ » ^>» -
diffem bitteren Abwehrkampf auszuharren haben ; aber wir
»visftn auch, daß wir ausharren müssen,  wenn '
alles verlieren  wollen , — und daß

° Unser" 'Z iel i st klar  vor aller Welt : Wir wollen die
Freiheit  widerrechtlich besetzten deutschen Landes , wn
wollen unser Recht auf Leben , wir wollen ein freies ennge-
Deutsche; Reich und wir werden keiner Lösung
stimmen , die nicht die Rheinlandein
ganzen Bestand ungeschmälert läßt.

*

Was Reichskanzler Cuno  sagte , wird jedem Deutscher
aus der Seele gesprochen sein. Diese Spracye , die den ver-
leaenen Scheingründen die wirklichen Absichten der fran¬
zösischen Regierung so ungeschminkt gegenuberstellt , wird
auch im Auslande  verstanden werden . Es war auch
ganz gut , daß klar und deutlich sestgestcllt wurde , was
Deutschland schon geleistet hat . Vielleicht hatte der Reichs¬
kanzler auch noch auf die unerhörten Gewalttaren Hinweisen
dürfen , die in den besetzten Gebieten wre mitten m einem
^riea tagtäglich begangen werden . Wahrscheinlich wollt«
sich der Reichskanzler indessen sich diese Feststellung auf di«
gkeaierunqserklärung  aufsparen , die in der Reichs-
iaassitzung am Menstag zu erwarten ist. Dankbar wird mar,
sü ? die bestimmte Erklärung sein, daß die Regierung kein«
Lösung annehmen wird , die auch uur emen Fußbreit Lan¬
des vom Rheinland wegnimmt oder sE staalliche Zuge-
höriakeit vom Reich irgendwie beeinträchtigt . Das muß
auch der entschlossene Wille des ganzen deutschen Botts fern,

Kein«
handeln

a Wir kennen die Gründe des Einbruch!
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Dom Raubkrieg
Panzerwagenkampf gegen Wehrlose

Essen. 5. März . Ein französischer Panzerwagen ver¬
suchte einen deutschen Lastkraftwagen rn ^ er UntLrsuhrui .x
beim Hauptbahnhof zu rammen , der Lastwagen können " »
genauer Not noch ausweichen . Daraus fuhr der Panzer-
wagen nnt scharfer Drehung nach der G-e^ nserte
Gehweg hinein . Ein Arbeiter und zwei Schulknaben wurden
schwer verletzt. Der Panzerwagen fuhr darauf weiter . Das
Publikum , das sich um die Verwundeten annehmen wollte
wurde von französischen Soldaten mit Bajonetten bedroht.

Schulrat Schi eff er wurde vom Kriegsgericht zu
1 Jahr Gefängnis und 1 Million Mark Geldstrafe verurteilt;
er soll einen französischen Maueranschlag abgerissen haben.

Me deutschen Frauen und Kinder können kaputt gehen"

Essen, 5. März . In Gruiten  wurde eine Hebamm«
überfallen , die in eine Familie gerufen war . Dis Franzosen
hieben mit Stöcken auf sie ein . nahmen ihr den Geratet asten

weg und schnitten ihr die Zopfe ab . Sie machte auf den Zweck
8>res Gangs aufmerksam, worauf ein deutschsprechendei
Offizier ihr entgegenbrüllte , alle deutschen Frauen können
mitsamt ihnen Kindern kaputt gehen . Allen blonden Frauen
werden die Haare abgeschnitten und nach Paris geschickt.
Die deutschen Zöpfe brauchen nicht länger zu sein als de«
gekürzte Schwanz seines Pferdes.

Bochum , 3. März . Die Franzosen haben alle Lokomo¬
tiven und Wagen des Hauptbahnhofs , sowie ganze Kohlen¬
züge abgeschleppt . Die Bahnarbeiter wurden mit Gewalt
verhindert , 10 000 Liter Milch für die Stadt auszuladen.

Gelsenkirchcn . 5. März . Das letzte französische Bataillon
ist wieder abgezogen . Auf einer langen Reihe von Kraft¬
wagen der Schutzpolizei wurde die in Gelsenkirchen gemacht«
Beute fortgeschleppt.

In Gelsenkirchen wunden in vergangener Nacht 2 0 Ein-
brüche  verübt . — Die Schutzpolizei ist bekanntlich verhaftet
oder ausgewiesen.

Koblenz , 5. März . Die Franzosen raubten auf dem hie¬
sigen Wohlfahrtsamt die für die Arbeitslosen bestimmten
Unterstützungen ; Gewerkschaftssekretär Kalt  wurde aus¬
gewiesen.

Koblenz und Ehrenbreitstein gleichen einem großen Heer¬
lager von weißen , gelben , roten , braunen und tiefschwarzen
Franzosen.

Die französische Begründung
Berlin , S. März . Me französische Regierung hat der

Reichsregierung in einer Not « kurz mitgeteilt , daß die Be¬
setzung von Davmstadt und der Häsen in Karlsruhe und
Mannheim verfügt worden sei, weil der Rhsin -Herne -Kanak
durch absichtliche Versenkung von Kähnen gesverrt worden s« .

Köln , 3. März . Zwei französische Kompagnien besetzten
in Krefeld die Fabrik für feuerfeste Steine von Stöcker u.
Kunz (Hauptwerk in Mülheim ), die sich geweigert hatten , an
Franzosen und Belgier zu verkaufen . 60 Eisenbahnwagen
wurden in die Fabrik geschoben und wahllos mit Steinen be¬
laden . Die Fabrirbeamten wurden verhaftet . Die Arbeiter
verließen sofort das Werk . ,

Tyrannisierung des Verkehrs
Ludwigshafen , 5. März . Die Besatzungsbehörde hat ange¬

ordnete , daß ab Montag , den 5. März bis einschl. Freitag,
den 9. März im Bahnkreis Ludwigshafen einschließlich der
Rheinbrücke ein« Verkehrssperre eintritt . Von abends 9 Uhr
bis morgens 6 Uhr ist jeder Verkehr verboten , nämlich als
Strafe für böswillige Verkehrsstörungen durch Eisenbahner.

Auf der Rheinbrücke lassen die Franzosen die Fuhrwerke
von Mannheim nach Ludwigshafen durch, auf der Rückfahrt
verlangen sie aber von den Führern eine Sicherheit in Höhe
von 10 v. H. des betr . Fuhrwerks . Da die Wsrtabschätzung
durch die Franzosen erfolgt , so sind de verlangten Summen
sehr hoch.

Mannheim . 5. März . Im Bahnhof Jndustriehafen besetz¬
ten die Franzosen das Stellwerk 3.

Offenburg , 5. März . General Michel hak die Auf¬
lösung und Entwaffnung der badischen Gendarmerie in
Offenburg und Appenweier befohlen . Demnach sollen alle
bestraft werden , die sich weigern , unter französischem Befehl
Dienst zu tun.

In Offenburg wurde Kreisbahnoberinfpektor Hertlein
verhaftet.

In der Pfalz suchen die Franzosen das Publikum durch
Freifahrten auf der Eisenbahn anzulocken . Die Gefahren in
den von Franzosen geführten Zügen schrecken jedoch die Rei¬
senden ab.

Da der ZugsverkehrinderPfalz  auf den Haupt¬
strecken ruht , hat die Postverwaltung einen Kraftwagenbetrieb
für Briefe und Pakete  eingerichtet.

Darmsiadk , 5. März . Die Franzosen halten noch die Loko-
motivwerkstätten , das Elektrizitätswerk und einen Bahnüber-
gang besetzt, vom Haupt - und Güterbahnhof sind die Posten
zurückgezogen . Der Personen -- und teilweise der Güterverkehr
sind wieder ausgenommen . Die Darmstädter Schutzpolizei ist
im Odenwald untergebracht.

Die Milliarden bleiben geraubt.
Berlin , 5. März . General Degoutte  hat die Reichs¬

bank verständigt , daß die geraubten 12,8 Milliarden Mark
nicht zurückgegeben werden , da die Rrichsbank seit dem
13 . Januar sich den Vorschriften der Rheinlandkommifsion
widersetzt habe . Die gleichzeitig beschlagnahmten Platten
werden ausaeliefert , wenn die Reichsbank die Unversehrtheit
der Versiegelung bestätige.

Meineidsminisler Heclor verschwindet
Saarbrücken , 5. März . Dr . Hector teilte der Regierungs¬

kommission des Saargebiets mit , daß er durch seinen „Ge¬
sundheitszustand " verhindert sei, Mitglied der Kommission zu
bleiben . An seiner Stelle wird der ehemalige Landrat des
Kreises Saarlouis , Heland,  in die Kommission berufen.

Die Rechtsvertreter Hectors teilten der deutschen Straf¬
kammer mit , daß Hector sich „nachträglich erinnert " habe,
die (unter Eid abgeleugneten ) beiden Briefe an den ehe¬
maligen Ministerpräsidenten Clemenceau geschrieben zu
haben.

Die englische Ueberwachung
Köln , 5. März . Me englische Besatzung hält darauf , daß

die bis jetzt vereinbarte Zahl von 6 französischen Durchgangs¬
zügen nicht Merschritten wird ; an der Grenze hat das franzö¬
sische Zugspersonal den Dienst abzugeben . Deutsche Gefangene
dürfen nicht durch das englische Besetzungsgebiet geführt
werden.

Die Franzosen haben einen verflossenen Wagen , in dem
die Leiche eines verstorbenen , zur englischen Ueberwachungs-
kommistion in Berlin gehörenden Mitglieds nach Köln ge¬
führt werden sollte, an der Ueberwachungsstation des Ruhr¬
gebiets angehalten und erst auf den englischen Einspruch nach
vier Stunden freigegeben.

, Der Holzraub
Paris , 5. März . Der erste Verkauf von Hotz aus deut¬

schen Staatswäldern in Aachen hat nach dem „Journal"
540 000  Franken eraeben . 40 000  Franken über den Voran¬

schlag. Käufer waren Händler aus Belgien . Deutsch« waren
anwesend , boten aber nicht . Weitere Verkäufe sollen am 10;
März in Cleve und am 1. Avril in Koblenz stattfinden.

*

Gegen die Spione und Verräter
Berlin , 3. März . Der Reichspräsident hat eine Verord¬

nung erlassen , wonach mit Zuchthaus  nicht unter zehn
Jahren oder mit lebenslänglichem Zuchthaus bestraft wird,
wer während der in Friedenszeit erfolgten Besetzung diesen
beiden Mächten als Spion dient oder Spione aufnimmt , ver¬
birgt oder ihnen Beistand leistet . Dazu tritt Geldstrafe bis
500 Millionen Mark , Vermögensbeschlagiiuhme , Verlust
öffentlicher Aemter oder der aus öffentlichen Wahlen her¬
vorgegangenen Rechte (Abgeordnete usw.).

Für die besetzten Gebiete
Berlin , 5. März . Die Deutschen in Buenos Aires (Argen«

timen ) haben dem Reichskanzler für den Abweyrkampf ein»
Milliarde Mark zur Verfügung gestellt.

Lord Derby für Frankreich
London , 5. März . Kriegsminister Lord Derby  sagte ly

einer Rede in Liverpool , er verurteile die französische Politik
im Ruhrgebiet nicht ; mit dem Herzen sei er auf Frankreich-
Seite , mit dem Verstand auf der andern Rheinseite . Eng¬
land dürfe nichts tun , was den Erfolg der französischen
Unternehmung vereiteln könnte.

Die Amerikaner beschweren sich
London , 5. März . Die amerikanische Regierung hat eine

formelle Untersuchung über das französische Verfahren an¬
gestellt, amerikanische Waren aus dem Ruhrgebiet auszu-
schließen. Amerikanische Kaufleute haben den Staatssekretär
Hughes ersucht, unverzüglich Schritte zu tun , damit der
amerikanische Handel mit dem besetzten Gebiet wieder aus¬
genommen werden könne.

Neue Nachrichten
Akkenraub in der deutschen Botschaft

Berlin , 5. März . Wie gemeldet wird , sind bei dem Ein¬
bruch in die deutsche Botschaft in Rom aus dem mit Nach¬
schlüsseln geöffneten Schrank des Sekretariats die Geheim¬
schriftzeichen  der Botschaft sowie eine Mappe mit G e«
Heimakten  gestohlen worden , während ein Geldbetrag
unberührt blieb . Die Diebe hatten sich schon vor einigen
Tagen in der Uniform von Gendarmen (Carabinieri ) in den
Garten der Botschaft eingeschlichen, waren aber ausgewiesen
worden . Zwei der gedungenen Räuber sind verhaftet , der
dritte scheint mit den Akten entkommen zu sein. Während
her Verhaftung rn der Botschaft erschienen angebliche italie¬
nische Beamte , die die „Auslieferung " der Räuber ver¬
langten , das Botschaftspersonal gab sie indessen nicht frei,
bis das italienische Ministerium des Aeußern benach¬
richtigt war.

Die Freigabe der kleinen deutschen Guthaben in Amerika
bestätigt

Washington , 5. März . Präsident Harding hat den Ge¬
setzentwurf über die Rückgabe aller den Angehörigen der
ehemals mit Amerika im Krieg befindlichen Staaten ge¬
bärenden Vermögen , sofern diese den Betrag von 10 000
Dollar nicht überschreiten , genehmigt . Durch diesen end¬
gültig zum Gesetz erhobenen Entwurf werden 95 Prozent
aller im Krieg beschlagnahmten Einzelvermögen freigegeben.

Württemberg
Aalen . 5. März . Lebensmittelwucher.  Einer

Bauersfrau vom Riss wurden 31 Eier beschlagnahmt , weil
sie 300 -st für das Stück verlangte . Einem Frankfurter
Aufkäufer wurden 50 Pfund Butter wegen falsechr Dekla-
rierung und 1200 Eier beschlagnahmt , weil er keinen Auf¬
laufschein hatte.

Masfenbachhausen OA . Brackenheim , 5. März . Ver'
steigerung.  Bei einer Nachlaßversteigerung wurden für
5,61 Ar Wiese 500 000 -st, 26,3 Ar Feld 1 700 000 -st und
32,8 Ar Feld 2 270 000 -st erlöst . Bei der Verpachtung von
S—10  Grundstücken wurden als Pachtzins für 1 Ar im Durch¬
schnitt 12,8  Pfund Weizen gelöst. Die höchste Steigerung be
trug 20 Pfund Weizen.

Gersietten , 5. März . In der Wirtschaft zur Linde wur¬
den, während das Wirtschaftslokal mit Gästen besetzt war
aus einem Zimmer neben der Küche 500 000 -st gestohlen,
die zum Ankauf eines Rindes für einen auswärtigen Ver¬
wandten bestimmt waren.

Tübingen . 5. März . Ein Nachspiel zur Regt-
mentsfeier.  Das Schöffengericht hat , wie die „Schwöb.
Tagwackt " berichtet , die Tübinger Genossen Seger , Hart-
mann , Walter , Hipp und Müller (Reutlingen ), die anläßlich
der Tübinger Regimentsseier an das Ministerium des
Innern ein Schreiben mit Drohungen gerichtet hatten , uw
die Regierung zum Verbot der Regimentsfeier zu zwingen,
zu einer Geldstrafe von je 20 000 Mark , sowie zur Tragung
der Kosten des Verfahrens verurteilt . Der Staatsanwalt
hatte Gefängnisstrafen beantragt.

'Stuttgart , 5. März . V e r k e h r s s a che. Der Gesamt
mkehr vom unbesetzten Gebiet nach der Pfalz ist infolge
tilitarisierung der Hauptstrecke durch die Franzosen ge>
ent , es fallen daher auch die Schnellzüge O 52 (Stuttgart
> 12.56 nachm .) und 53 (Stuttgart an 5.00 nachm .) ZWisch^
ruchfal und Germersheim aus . Die Schnellzüge uoei
tannheim beginnen und endigen daselbst.

Schramberg , 5. März . Wodurch die Ware ver¬
wert wird.  Ein hiesiger Gemiffchändler erchelt mw
ükmrgen eine Cilgutsendmrg im Gewicht von 140  Kilo,
rächt kostete sage und schreibe 22  808 -st ! der Hb
r dann diese horrende Fracht aus das Gemüse schlagt unv
flauen muß , dann heißt es , er ist ein „Wucherer " .

Biberach a. 5. März . Nichts 'st mehr sicher-
r der Nacht wurde der Psörchkarren der Schashalter Hay
cd Groß zwischen hier und Rindenmoos erbrochen um-
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^RaEsburg . 5. März . D ieb stahl . In der Bleicherei
in Weissenau wurden von den Arbeitern Benedikt Putschet
und Adolf Katz Vochangstosfe im Wert von mehreren Mil¬
lionen »-itohlen. Der größte Teil der Waren wurde in den
Wohnungen der Diebe wieder gefunden.

Der deutsche Viehbestand im Dezember 1922
T. E. Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht in seiner letzten

Nummer die vorläufigen Ergebnisse der Viehzählung am
1 Dezember 1922 . Der Viehbestand im Deutschen Reich
weist danach folg. Zahlen auf: 16 309 474 Rinder , 14 682 622
Schweine, 5 565 086 Schafe, 4135 950 Ziegen, 3 647 977
Pferde.

Darnach ist unser Viehstand seit 1913 ständig zurü ^
aeaangen, und zwar gegenüber 1921: Rinder um 481228
Uasqen 49-13 nm L 166330), Ŝchweine um 1 135197 (gegen
M3 um 7 851 785), Schgfe um 325 943 (577 256 mehr gegen
1913), Ziegen um 199 080 Stück. Die Rückzahlminderung
gegenüber dem Vorjahr ist also bei allen Gattungen fest¬
zustellen', dasselbe gilt in natürlich höherem Maße im Ver¬
gleich zu den Zahlen des Vorjahres 1913, wobei nur Schafs
und Ziegen niedrigere Ziffern aufweisen als im Dez. 1922.

Thourasdüngcmchl wird infolge der Absperrung des be¬
setzten Gebiets vorerst nicht oder nur in bescheidener Menge
erhältlich sein. Es wird empfohlen, Rhenaniaphosphat und
Mischdünger für dis Frühjahrssaat der Felder zu verwenden,
die beide schneller wirken als Thomasmehl.

Lehrstellen für Gärtner . Die Württ . Landwirtschaftskam¬
mer in Stuttgart hat eine Vermittlung von Gärtner -Lehr¬
stellen eingerichtet. Sie weist nur solche Betriebe nach, die
von ihr als Lehrbetriebe anerkannt worden sind- Nach dem
1. April 1925 werden Lehrlinge aus nicht anerkannten Lehr¬
betrieben zu den Gärtner -Lehrlingsprüfungen der Landwirt¬
schaftskammer nicht mehr zugelassen. Es empfiehlt sich des¬
halb, beim Abschluß eines Gärtner -Lehrvertrags sich davon
zu überzeugen, ob die Gärtnerei als Lehrbetrieb anerkannt
worden ist. Die Landwirtschaftskammer gibt hierüber be¬
reitwilligst Aufschluß. Den Anfragen ist das Rückporto bei-
»ilegen.

Aus Stadt und Bezirk
Nagoid, 8 März 1923

Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene. E« ist
noch zu wenig bekannt, daß das Erhotungtheim Gült  st eia
für erholungsbedürftige Kriegsbeschä ig e und Kriegshinter¬
bliebene das ganze Jahr tieer g«öffnet ist. Das V rpfle-
gungsgeld ist verhältnismäßig nie.' er un0 kann außer. <m
noch (je nach Bedürftigkeit) wesentlich ermäßigt werden. Der
Aufenthalt (bis zu 4 Wochen) ist augenehm und dis Ver¬
pflegung gut (eigene Landwtilschafi). Gesuche wären bei der
Bezirks fit-sorgestelle anzubringen.

Geflügel- und Kaninchenzüchter Verein Nagold Am
Sonniag den 4. März trafen sich die Mitglieder des Vereins
im Gasthaus zum Anker zur jähiltchen G.neralve ' sammlung
Vorstand Flaschnermstr. Kehle begrüßte die Anwesenden und
dankte für den zahlreichen Besuch. Nach Bekanntgabe de,
Tagesordnung erstattete dieser den Jasresbertcht . Anschlie¬
ßend trug Kassier Wa!z den Kassenbericht vor, Anstä de er
gaben sich nicht und cs wurde somit der Gesamtoorstaud ent¬
lastet. Bei den folgenden Wahlen wurden durch Zuruf wi-der-
gewählt 1. Vorstand Kehle, 2. Vorstand Stikel, Kassier Walz.
In den Ausschuß wurden gewählt, die Herren Gauger , H nß,
Hezer, Killinger.Gruber und Volz. Da der Bezug der Süso.
Tier-Börse im Vereinsbezug bedeutend billiget ist, wird be¬
schlossen, di selbe durch den Verein zu bestellen und haben
die Leser derselben die An- bezw. Abmeldungen spätestens bis
zum 10. jeden Monats b Vrzevorst. Karl S >kel zu beantragen,
spätere Abbestellungen können nicht berücksichtig! werden und
sind die Mitglieder zum Weiterbezug eines wetteren Monats
verpflichtet. Als Jahresbeitrag hat jedes Mitglied 2 Hühner¬

eier bis spätestens 15. März an Vorstand Kehle abzuliefern.
Tollte ein Mitglied nicht m der Lage sein, Erer zu liefern,
ist der Betrag von 500 an Kassier Walz zu bezahlen.
Um das Jliterrsse an der Raffegtflügelzuchl weiter zu Heven,
wurde beschlossen, im Frühjahr eine Verlosung von Bruieiern
von rassereinem Geflügel abzuhalten. Für den Herbst wurde
eine Geflügel- und Koninche»auSstellung beschlossn. Zur
Aufzucht d»S Jungpcflüg lS wird der Ankauf von geeignetem
Futter , wie R >iS, Bnbecks Kückenfulter und dergl durch den
Verein in Aussicht gestellt und sofort von den Anwesenden
dte Abnahme von bestimmten Quantitäten zugestchen; weitere
Bestellungen können im Laufe dieser Woche berm Vorstand
gemacht werden. Nach Besprechung verschiedener Veretnsan-
gelegenhetten schloß der Vorstand mit Worten des Dankes
die schön verlausen» Versammlung.

Verunglückt. Wie wir hören, ereignete sich gestern ein
bedauerlicher ll . glücksfall. Uhrmacher Meister E. Günther,
der auf dem Turm der Friedhossktrche beschäftigt war , stürzte
und brach ein Bein. Er mußte nach Hause grführt werden
und eS ist zu wünschen, daß sich keme wetteren Verletzungen
Herausstellen

Ausrveispapiere aus Reisen mikneymen! Gegen Schmuggel
und Schleichhandel wird namentlich im Eisenbahnverkehr
scharf vorgegangen und es werden jeweils in den Zügen
Stichproben vorgenommen werden. Es empfiehlt sich daher,
um größeren Unannehmlichkeiten zu entgehen, auf Reisen
stets Ausweispapiere bei sich zu führen.

Die 200 INarkmünze, mit deren Prägung am 2. März
begonnen worden ist, wird Ende dieser Woche zur Ausgabe
gelangen. Die Münze hat den Umfang des Aluminum-
50-Pfennlgstücks und etwa zwei Drittel so dick wie dieses.

Goldkonken der Sparkassen. Um den Sparern für die
Zukunft die Sicherstellung ihrer Rücklagen gegen die Geld¬
entwertung zu ermöglichen, hat der Deutsche Sparkassen¬
verband allgemeine Richtlinien über die Frage der Ein¬
führung wertbeständiger S pareinlagen  aus¬
gearbeitet. Die Sparkassen werden aufgefordert, sobald als
möglich die erforderlichen Vorkehrungen zur Einrichtung
derartiger Konten zu treffen. Die bisherige Methode der Er¬
höhung des Zinsfußes wird als ungeeignet bezeichnet und
dafür die Sicherstellung durch Roggen -, Koh¬
len - und Goldschatzanweisungen  empfohlen . Die
Sparkassen sollen die Eindeckung in wertbeständigen An¬
lagen stets Zug um Zug mit der Aufnahme wertbeständiger
Einzahlungen vornehmen. Die Goldkonten sollen von den
Paplsrkomen kastenmäßig streng getrennt werden. Bei der
Durchführung dieser Maßnahme wird der Deutsche Zentral-
Giroverband den Sparkassen insofern behilflich sein, als er
ihnen die Beschaffung der wertbeständigen Anlagen ab¬
nimmt. Zwischen den zuständigen Verbänden finden zurzeit
noch Verhandlungen über die praktische Durchführung des
Goldpariverkehrs statt.

ep. Frachkfreiheil für Kirchenglocken. Wie „Das Volk"
meldet, hat das Reichskabinett dieser Tage beschlossen, für
Kirchenglocken, die die in den Krieg gegangenen ersetzen
sollen, Frachtfreiheit zuzugestehen. Der Beschluß hat rück¬
wirkende Kraft.

Der Pakekverkehrmik Belgien und Frankreich ist nunmehr
ganz eingestellt, unterwegs befindliche Sendungen werden
zurückaeleitet.

Der Tag der 40 Ritter . Nom 9. März , der im Kalender
als Gedächtnistag der 40 Ritter bezeichnet ist, sagt das Volk:
Wie die 40 Ritter einreiten, so reiten sie auch wieder aus.
Mag die Wetterregel auch noch so wenig stimmen, so wird
doch seit alter Zeit mit merkwürdiger Zähigkeit daran fest-
gehalten, daß das Wetter 40 Tage lang so bleibt, wie es sich
cm diesem Tage gestaltet. Man kann an Hand der Statistik
Nachweisen, daß diese Regel ebensowenig haltbar ist, wie so
viele andere, wenn man sie wörtlich aufs aßt. Indessen lieS
dem alten Spruch doch eine richtige Beobachtung zugrunde,
daß nämlich nicht selten die Witterung im März einen be¬
ständigeren Charakter trägt als im April , und daß stch eine
Wetterlage, die sich in dieser Zeit einmal festgesetzt hat, auch
für längere Zeit zu erhalten sucht-

Das Heiraten wird kurer . Dem Reichstag liegt ein GeseA
entwurf vor, nach dem die Standesamtsgebühren der Neuzsü
angepaßt werden sollen. So sollen die Verehelichungsgebühreni
für gewöhnlich auf 1000 Mark festgesetzt werden.

ep. Der Deutsche Evang. Kirchenausschuhhat außer dem,
bereits veröffentlichten Schreiben an die evang. Kirchen de»
Auslands wegen der Vergewaltigung des Ruhrgebiets aus
Anregung des Schweizerischen Kirchenbunds die Errichtung
einer deutschen Hauptstelle für ausländische Kirchenhilfe bei
schlossen; 7 Mitglieder des Kirchenausschusses und 3 Ver«
treter der Freikirchen sollen dieser Stelle angehören. Ein«
gehend verhandelt wurde über brennende Fragen des so«
zialen Lebens, die Alkoholfrage (Schankstättengesetz), di«
Elrernbewegung , den Stand des Reichsschulgesetzesform»
über innerkirchliche Fragen . Der Kirchenausschußempfqhs
den Landeskirchen eine Kirchenkollekte für den neu gegrün«
beten Verband für evang. Ausrvanderersürsorge. Blonder»
Fürsorge wird den nach Holland auswandernden Mädchey
Zugewandt. Trotz der wachsenden allgemeinen Schwierig«
testen wurde an dem Beschluß festgehalten, im Herbst wenn
möglich nach Elberfeld - Barmen den 3, Kirchen«
tag  einzuberufen. .

Semiuarlsten-Httfe.
Vergangenen Samstag und Sonntag verschönten dte

Seminaristen in verschiedenen Ortschaften des Bezirks dte
Gottesdienste durch Mustkoorträge zu Gunsten der Semina»
nslen-Htlfe. Dabei gingen ein in Höllerbach 30000,
Wtldberg 50000 , Effrtngen 35 000, Sulz 25 OM, Sckörr»
bronn 25 000 sowie 650 E«er, 2 5 Ztr . Mehl , Hülsen»
irüchte, Kartoffeln. Auch an dieser Stelle sei allen Gedern,
iowie den Herren Geistlichen, Schultheißen und Lehrern für
ihre Unterstützung und Mithilfe herzlicher Dank gesagt.

H an de ls n a chr icht en
Dollarkurs am 5. März 22 824.40 (22 851,90 ).
1 Pfund Sterling 106 732 .—. 100 holl. Gulden 897 251.—, 10«

Schw . Franken 424 935 .—, 100 franz. Franken 138 153.—, 100 belg
Franken 120 697.—, 100 ital . Lire 108 927.—, 100 österr. Krone«
31.92, 100 kschech. Kronen 674.31, 100 polnische Mark 50.—.

Der Werk von 1600 Mark in Pfennigen am 3. März : Holland
19, Belgien 67, Dänemark 26, Schweden 19, Italien 74, London 18
Neuyork 18, Paris 59, Schweiz 19, Spanien 23.

Me Goldanleihe . Die Zeichnungsfrist auf die Goldanleihe sok
am 12. März beginnen und bis Mitte April laufen . Es werde«
Schatzanweisungen ausgegeben in Stücken zu 5, 10, 20, 50 und 10k
Dollar zum Kurs von 100 Prozent . Stücke zu einem Dollar werde«
nicht ausgegeben . Die Rückzahlung erfolgt nach drei Jahren zun
Kurs von 120 Prozent . Als einzahlungsfähige Devisen sind zu-
gelassen: neben Dollars , Pfund Sterling , holländische Gulden,
Schweizer Franken , nordische Kronen , spanische Peseten , argenti¬
nische Pesos und japanische Mn . Die Rückzahlung erfolgt in Dol¬
lardevisen : aber das Reich hat auch die Möglichkeit , die Rück¬
zahlungen in Gold zu leisten , und zwar in einem bestimmte«
Grammgewicht Gold für jeden Dollar.

Der Goldankausspreis bleibt vorläufig unverändert 85 000 -41
für ein Zwanzig - und 42 500 Mark für ein Zehnmarkstück. Silber¬
münzen der 1500fache Betrag des Nennwertes.

Vom Geldmarkt . Zinsfuß auf Schahwechsel 9 bis 10 Prozent
gegen Wertpapiere 13 Prozent . Nachfrage noch immer groß.

Welzenmehlpreis der Südd . Mühlenvereinigung am 5. Märn
175 000 Mark (unverändert ) für 100 Kilo.

*

Stuttgarter Börse , 5. März . Der weitere Vormarsch der fran¬
zösischen Truppen in Südöeutschland und die verworrene politisch«
Lage im allgemeinen beeinflußten die Börse heute recht ungünstig
Zm Gegensatz zu den vorhergegangenen Börsenkagen war heut«
reichlich Material vorhanden , indem zahlreiche Verkaufsaufträge
Vorlagen, wogegen die Kauflust sehr gering war . Die Folge waren
Kursermäßigungen auf der ganzen Linie , welche zum Teil beträcht¬
lichen Umfang angenommen haben. Man bleibt bis zum Schluß
schwach. — Bankaktien:  Hypothekenbank 4000, Notenbai«
20 000 (18 WO), Bereinsbank 6000. — Brauereiakttien:  Eh-
linger 5 500, Rektenmeyer 18 500 , Pfauen 11000 , Ravensburg
1000 (3800), Hohenzollern 22 500, Mulle 10 OM (9000 ) . — Me.

8 Und häufen sich die Leidenstage, §
0  Daß selbst deS Treu 'sten Hoffnung schwand , 8
g Fort klingt wie eine heil'ge Sage : 0
8 Gin Volk, ein Herz, ein Vaterland ! 8

H E. M. Arndt. H

Der Bravo.
84s Eine vrnettanlschr Begebenheit von Fenimor« Looper.

(Fortsetzung.)
„Wir alle kennen den Toten als den ältesten und ge¬

schicktesten Fischer der Lagunen, der immer bereit war , un¬
glücklichen Kameraden zu helfen."

„Ich kann dtr's glauben."
„Du darfst es, denn dte heil. Bücher sind nicht wahrer,

ckls meine Worte. Gestern kam er dstsen Kanal hier im
Triumph herab, denn er trug die Ehren der Regatta vor den
siegreichen Rudern davon."

»Ich habe von dem schönen Erfolg gehört."
„Sie sagen, Joeopo , der Bravo — der einst das beste

Ruder in den Kanälen führte — sei auch dabei gewesen!
Ein solcher Mann war zu kostbar zum Sterben!

„Es ist das Loos Aller, reich oder arm, glücklich oder
elend, alle müssen dieses Ende finden."
. »blicht dieses Ende, ehrw. Karmeliter ; denn Antonio hat
der R,publik in der Sache seines Enkel«, den sie für dte
Galeeren gepreßt haben, Anstoß geaeben, und sie haben ihn
ins Fegfeuer geschickt, ohne seiner Seele die Chrtstenhoffnung
zu lassen."

„Es ist ein Auge, das auch über die Geringsten von uns
wacht, mein Sohn ; wir wollen denken, er sei nicht vergessenworden."
- >-^ »*pktoI Es heißt, wenn der Staat scheel ansehe, habe
sich des Trostes der Kirche wenig zu erfreuen ! Willst du
>ur ihn beten, Karmeliter und ein gutes Wort für ihn eintegen?"
- i Pater Anselmo mit Festtgkeit. „Mache Platz,
mein Sohn , damit kein Anstand bet meiner Pflichtübung un¬
beachtet bleibe." "

! Dte schwärzlichen, auSdiucksioollen Gesichter der Fischer
erglänzten von Zubiedenhett, denn mitten in dem rohen
Geiümmel blieb ihnen allen eine tieswurzelnde Verehrung
für dte Aemter der Kirche, in der sie geboren waren. Schweigen
wurde soaleich bewerkitelltgt und die Boole bewegten stch mit

i größerer Ordnung , als vorher, weiter in ihrem Zuge.
ES war ein merkwürdige« Schauspiel. — Vorn ruderte

die Gondel, welche die Reste deS Toien enihielt. Die Er-
j Weiterung d-s Kanals nach dem Hafen hin ließ die Strahlen
z de« Mondes auf die starren Züge des alten Antonio fallen,

die sich so ausnahmen , wie man den Ausdruck der Todes-
gedanken eines so plötzlich und schrkckckchg mordeten Mannes
sich denken mag. Der Karmeliter mit bloßem Scheitel, mit
gefalteten Händen und betendem Herzen beugte stch über die
Füße des Leichnams und das weiße Ordensgewand floß im

j L chte des Mondes herab. Ern einziger Gondolier führte das
! Boot und man höue kein anderes Geräusch, als das Schlagen
! des Wassers, wie die Ruder zusammen sich hoben und sanken.

Diese stille Prozession dauerte nur wenig- Minuten , dann
erhob sich dte tremulierende Sckmme de- Mönchs mit Gebeten

« für den Toten. Eine Behausung nach der andern öffnete
sich, als sie vorüberzogen und tausend neugierige, ungeduldige
Gesichter drängten sich auf den Balkonen, wie der Zug lang¬
sam dahinsuhr.

Die Gondkl der Republik ging in der Mitte der bewegten
Masse, vo:: fünfzig leichteren Booten nachgeschleppt, denn dte
Fischer hielten ihre Prise noch immer fest. So verrat dte
feierliche Prozession den Hafen und beiüh te den Kat am
Hafen der Ptazetia . Während zahllose eifrige Arme den
Leichnam Antoi-io'S ans Land brachten, erhob stch ein Ge¬
schrei aus dem Mittelpunkte des Dogenpalastes, welches die
Anwesenheit eia es Teils tbres Zuges in dem Hofe verkündete.

Dte Plätze von San Marco holen nun e«n neues Schau¬
spiel dar. Dte wunderliche orientalische K rche, dte Rethen
von schwerer, reicher Archilektur der schwtndelhohe Turm der
Campanile, die Granitsäulen , die StegeSmaste und alle dte
etgenlümitchen unbkwegiichenGegenstände, die von so man¬
chen Szenen der Gewalt , der Lustbarkeit, der Trauer und
der Freude Zeugen gewesen waren, standen da als Wahr¬
zeichen de» Landes, der Zeit trotzend, schön und ehrwürdig,
über alle die wechselnden Ausdrücke menschlicher Leidenschaf¬

ten erhaben, dte täglich um sie her spielten. Aber daS Singen,
das Gelächter und das Scherzen hörte jetzt auf. Dte Lichter
der Kaffeehäuser verschwanden, die Schwärmenden flogen nach
ihren Häusern, stch fürchtend, mit denen vermischt zu werden,
die dem Zorne des Senats die Spitze boten.

„Giusttzia !" schrieen tausend tiefe Stimmen , als man
den Leichnam Antonio'S in den Hof trug . — „Erlauchter
Doge ! Gib uns Gerechtigkeit! Wir betteln um Gerechtigkeit
und Recht!"

Der düstere geräumige Hof war mit den schwarzen fun¬
kelnden Augen der Fischer besät. Den Leichnam legten sie
an den Fuß der Rtesenireppe, während der zitternde Helle¬
bardier oben auf den Stufen stch kaum beherrschen konnte,
um dte M »ene von Festtgkeit zu behaupten, welche dte Manns-
zucht und da» stolze Aussehen erheischte.

Der Rat ber Drei war von dem Nahen der aufgebrach¬
ten Fischer unterrichtet. Wie der Pöb .l stch in den Hof
drängte, beriet stch diese Versammlung in heimlicher Sitzung
über die Wahrscheinlichkeit, ob der Tumult ernstere, entschie¬
denere Zwecke habe, als sich in den sichtbaren Symptomen
offenbarte.

„Sind dte Dalmatier von dieser Bewegung benachrichtigt?"
f agte einer von dem geheimen Gericht, dessen Nerven den
hohen Funktionen, die er bekleidete, kaum gewachsen waren.
„Wir können ihrer Salven bedürfen, ehe dieser Ausruhr
gestillt ist."

„Vertraut auf die gewöhnlichenAutoritäten , Signore,"
antwortete der Senator Grandentgo. „Ich hege nur die Be¬
sorgnis, daß eine Verschwörung, welche die Treue der Truppen
berühren mag, unter diesem Geschrei verborgen liegt."

„Die scklimmen Leidenschaften der Menschen kennen keine
Grenzen ! Was wollen denn die Elenden ? Für einen rück¬
gängigen Staat ist Venedig doch im höchsten Grade blühend!
Unsere Sch ffe machen ihre guten Geschäfte, die Bank gedeiht
mit trefflichen Dividenden und ich versichere euch, Signore , daß
stch seit Jahren keine so schönen Einnahmen in den meisten
nnserer Interessen herausgestellt haben, wie zu dieser Stunde.

„Das ist denn der Dank ! Haben wir nicht diese Morast¬
inseln in einen Markt der halben Christenheit verwandelt
und nun sind sie mißvergnügt , daß sie nicht alle Monopole
behalten können. (Forts, folgt.)



(allakkien : Feinmechanik 109 000 (114000), Hohner 35000,
llunghans 18 000 (19 000), Metallwaren 23 000 (29 000). — Ma¬
schinenwerke:  Daimler 9500 <12 000), Laupheimer 5ö 000, Eß-
lingen 15 000 (18 000), Hesser 20 000 (19 000), Neckarfulmer 13500
(18 500). — Spinnereiwerte:  Unkerhausen 30 000, Erlangen
21000, Kolb-Schüle 19 000 (22 250), Bietigheim 70 000 (65 000>
Kuchen 27 OM (20 OM), Filz 30 OM (35 MO), Eßlingen 34 OM
(38 000), Kattun 80 OM; Leinenindustrie 43 500 (45 000). — Son-
stigeWerte:  Anilin 30 OM (36 000), Heidelberger Zement 15 OM
(21 OM), Köln-Rottweil 24 OM (31 OM), Krumm 8000 (9000), Salz-
werk Heilbronn 85 MO, Stuttgarter Zucker 14 OM (16 000) , Mao »,
heimer Oel 30 OM, Ziegelwerke 25 OM (30 OM).

Würkk. Bereinsbank.
Stuttgarter Produktenbörse , 5. März . Neuer württ . Weizen

(Preise in 1000 *K): 100—110, neue württ . Sommergerste 80—85»
Hafer 50—65, Weizenmehl 0 180- 190, Brotmehl 165- 175, Klei«
50—55, Heu 40—42, Stroh (drahtgepreht ) 40—42.

Mannheimer Produktenbörse vom 5. März . Die Produkten¬
börse zeigte keine ausgesprochene Haltung. Die Umsätze blieben ge-
ring. Verlangt wurde bahnfrei Mannheim für die IM Kilo (alles

in TOM MatA ): WetM 1VS—IM , 'Koggen uv—vv, rverfie
Hafer inländ. 60—85, ausländ . 100—110, Mais 110, Wiesenheu 46
bis 47, Luzerne Kleeheu 50, Preßstroh 40—42. gebundenes Stroh
38 bis 40.

Märkte
Mannheimer Schlachtvieh- und Pferdematkk ckdM5. März . Zunt

Piehmarkt waren zugeführt und wurden die 50 Kilo Lebendgewicht
gehandelt (alles in 1000 ^ t): 58 Ochsen IM—2M, 38 Bullen 160
bis 230, 383 Kühe und Rinder 110—265, 302 Kälber 230—270. 1060
Schweine 250—290. Die Haltung mit Großvieh war mittelmäßig,
in Kälbern und Schweinen lebhaft. Der Markt wurde geräumt.
— Zum Pferdemarkk waren zugeführt und das Stück gehandelt: 10
Wagenpferde 1.4 bis 4.5 Mill . Mk .. 103 Arbeitspferde 1.5 bis
5 Millionen Mark und 350 Schlachtpferde 0.3—1 Mill . Mark . Der
Handel verlief in allen drei Gattungen mittelmäßig.

Donaueschingen, 3. März . Auf dem hiesigen Biehmarkk wurden
bezahlt für Ochsen 1.5 bis 5 Millionen Mark , für Kühe 1—2 MN-
lionen, Kälber 1.2 bis 2.5 Millionen , Stiere 500 MO bis 1 Mil¬
lion, Rinder 350 000—700 000 Läufer 250 OM bis 4MM0 ^ l
bas Paar , für Ferkel 100 000 bis 220000 «tt. . .

Entringen OA. Herrenberg , 5. März . Bei dem im WaMeU
Winterhalde und Schweinshag abgehaltenen Holzverkauf wurden
Flächenlose, geschäht zu 150 Wellen, bis zu 336 000 gesteigert

Balingen , 5. März . Dem Schweinemarkt  waren zug»
führt 150 Stück Milchschweine. Der Handel war schleppend, abetz
olles wurde verkauft . Der Preis für 1 Stück betrug 70 OM bis
120 OM Mark.

Ravensburg , 5. März . Pferdemarkk.  Zufuhr : etwa 100
Stück. Preise zwischen2.5 und 25 Millionen Mark . Fohlen 2 biL
2.5 Millionen Mark.

Pfullendorf , 3. März . Auf dem Vieh markt  wurden
für Arbeitspferde 1—7 Millionen , für Schlachtpferde 300 000
bis 350 000 -4t und für Fohlen 1,4—6 Millionen bezahlt. Auf
entsprechender Höhe standen die Preise für Rindvieh und
FÄel,

Wetterbericht
DrückstörMgen beherrschen andauernd die Wetterlage in Süd¬

deutschland. Nördliche Winde drücken die Temperatur herunter^
Am Mittwoch und Donnerstag ist daher naßkaltes Wetter zu «yfwarten.

Allg. Ortskrankenkaffe für den GA.-Bezirk Nagold.
StchlleiiteilW, BritraMe mi>ton Ltijimgki abL. MzW MraM 7,8 Prazech.

Stufe Täglicher Arbeitsverdienst Snmdlohn

Beitragz.HMkenvers.

Krankengeld

täglich Sterbegeld

Znoalidesoerficherung
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Anteil des Bei eine« Arbeitsverdienst bis zn

«laste

Z
H

s

Anteil des

Arbeit¬
gebers

Arbeit¬
nehmers jährl. monatl. wöchentl.

Arbeit-
gebers

V.

Ardeit-
neh mrr»

I bis einschl. 300 300 135 45 90 150 6 000 7 2M 600 138,99 1 10 5 5
ll von 301 bis 900 600 270 90 180 300 12 000 14 4M 1200 276,99 2 20 10 10
III K 901 »» »e 1400 »» 1200 540 180 360 600 24000 28 8M 2400 553,99 3 30 15 15
IV K 1401 2300 K 1800 810 270 540 900 36 000 50 4M 4200 969,99 4 40 20 20
V K 2301 »e »» 3700 w 3000 1350 450 900 1500 60 000 72 OM 6000 1384,99 5 50 25 25
VI K 3701 »e e» 5200 »» 4500 2040 680 1360 2250 90 000 108 OM 9000 2076,99 6 65 32,5 32,5
VII »e 5201 i» »e 6700 6000 2700 900 1800 3000 120 OM 144 OM 12000 2769,99 7 85 42,5 42,5
VIII 6701 8200 7500 3390 1130 2260 3750 150 OM 216 OM 18000 4153,99 8 110 65 55
II 8201 9700 9000 4050 1350 2700 4500 180 OM 324 OM 27000 6230,99 9 145 72,5 72,5
I »» 9701 11200 10500 4740 1580 3160 5250 210 OM 432 OM 360M 8307,99 10 180 90 90
II 11201 r» »» 12800 12000 5400 1800 3600 6000 240 OM 576 MO 48000 11076,99 II 225 112,5 112,5
III „ 12801 „ und mehr 14400 6480 2160 4320 7200 288800 720 MO 60000 13846,99 12 270 135 135

bei mehr 13 320 160 160
Lehrlinge ohne EntgeltV»derI.Stufe 200 90 30 60 6 OM

Mit aes-tzl. E m̂ächliauna bat der Kaff nvorstano die Febsetznna vorstehender Grundiöhne beschlossen und bestimmt, daß die de» »e«e« Grundiöhne«
entsprechenden Leistungen erst vom 19. März 1923 ab gewährt werden.

Die Arbeitgeber werden ersucht, soweit noch nicht geschehen» innerhalb einer Woche die Löhne ihrer Arbeiter eie. auf 8. März der Kranken¬
kasse anzuzeigen und künftige Lohnveränderungen zweckmäßtgerweife auf jeden Monatserften anznmelden.

Erstattet ein Arbeitgeber trotz Aufforderung des Kaffenoorstandes die Meldung nicht fristzeitig, so kann für feine Beschäftigten der Kassen¬
oorstand bi» zur ordnungsmäßigen Meldung den Grundlohn in der Höhe festfetzen» die für Versicherte der gleichen Art in Betrieben gleicher
Art gilt , und, ohne Pflicht zur Rückerstallung , die entsprechenden Beiträge erheben.

Nagold , den 5. Mä .z 1923. E
Vors, des Vorstands : Jlg . Verwalter : Lenz.

Nagold . 591

Nur Dienstag Abeud
818

Unter den
Krallen des

Löwen.
Drama

in 6 großen Akten.

Weitz-
mehl
Spezial Null empfiehlt

Predigten
für die

Sonn- und Festtage
des Kirchenjahres

von
Lhr . Römer

Prälat.
Stets vorrätig bei

G. w . Iaiser
Buchhandlg. Nagold.

Î î in lausen , rlsi * Î LniclenIegion.
Volk unc> »tugsnc ! bsarbsitsl von Nikolaus l-isnn,g8sn . In Silcium8oiilag von Iliöny.

^ » n allen Zeitungen wird geklagt über da« Unwesen französischer Werber für die Fremdenlegion. RosenS berühmtes Buch in der Volksausgabe, die längere Zeit ver-
griffen war, gehört in jede« deutsche HauS. „In der Fremdenlegion" ist von fünf deutschen Ministerien (noch vor dem Kriege!) aufs wärmste empfohlen worden.
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„VlM".
mit eckter Oolrlkeüsr

sovts auch mit Lrsatzksüsrn*
in ver8cbiecienen Preislagen vvieller ru kaben bei

Gl . LttlGSi *- ^ agolä.

Pcrs. KW«
sowie gewandt. Zimmer¬
mädchen und jüngeres
Mädchen für Hausarbeit
bei ze tgemäßem Gehalt
und guter Verpflegung
gesucht. Nur Mäöchen,
die auf dauernde Stellung
reflektieren u. gute Emp¬
fehlungen haben, wollen
sich melden. 588
Frau Rudolf Bacherer,

Pforzheim,
Lamtystlllße 67.

* 3 » »Mrich
tiier«m«Znt.

Geister gaben
und GlaubenShetlung in
ihrer Bedeutung für die
Gegenwart mit besonde¬
rer Berücksichtigungder

Wirksamkeit
Friedrich Stangers

in MöMingen.

Vorrätig bet

Buchhandlung Zaiftt
Nagold.
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